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UDC 3У8.3(=81:497):291.212.3(=81 ) 
Origmalstuđie

Ljubinko RADFNKOVIC 
Balkunologisches Iustuut 
Belgrad

DIE SYMBOLIK DER PFLANZEN 
rN DER VOEKSTÜMLICHEN MAGIE DER SL A WR N 

AUF DEM BAL KAN
Abstract: Dank dem Engagement mehrerer Forschcr nuierhnlb der letzten 
emhundert Jalue wurden bedeutende Matenalien über die Rolle der Pflan- 
/сп in der volkstümlichen Kultur der Slawen auf dem Balkan gesammelt. 
Das crmôgliclu die Feslstellung emes bestiindigen symbolischen Status, der 
ni der slawischen Kultur cinzeliien Ffianzenartcn zitgescliriebcn uird. 
Aufgaind dièses Status werden ihnen bcslimmte niagisch-religiôse I-iink- 
lioueii /.ugcsclirieben. Bemcrkbar ist eine Drciteilung der РЛап/еп: in hohe 
(Baume), herabhiingcudc oder "Schlingpflanzen" sowic aiedrige (Gras. 
Pilzc. Pllanzen mit Zwiebeln). Diese Drciteilung entspncht der Vorstellilïtg 
von der Drciteilung der Wdt (obère, imttlere und untcrc). S\ nclrron bc- 
trachtct. nach dem klassiiïziercnderi Prmz.ip nah/fern bzv. eigcn/frcrnd. ste- 
hen dem Menschcn fmchttragende Baume (Obstbaume) am nachsten. tmd 
imfnichtbarc am veilesten. L'uler den frucliltragendeii Baumen stelit dem 
Vienschen der Aplclbaum am nachsten. und am weiiesien sind die 
"arigeordneten" wilden Obstbaume: Birne, Walnuft. HaselnuB. Kirschc. 
Wciclisclkirschc, f.inen besonderen Status m der slawischen Kultur hatten 
die Eiclie und die L.indc. Von ilmen kann angenommen werden. dali sie m 
der Funktion cines Tcmpels standen. Besondere magisclie Funktronen liat- 
ten Domcnpllanzen (Hagedorn, Dornslraueli), weitcrlmt Pflanzen nul schar- 
fem Gescluuaek (Knoblauch). dnflende Pfjanz.cn (Basilienkraut) sowie 
verscluedene "wundertatige" Pllanzen.

Pflanzen
Mensch und Pflanze

An die Pflanzenwelt sind altertümliche Vorstellungen über einen 
unsichtbaren Raum nnd Wesen gebunden, von denen angenommen 
wird, daB sie thn besiedeln. Dieser ist seine Konkretisierung und die 
Form der hergestellten Ordnung nach dem MaB des Menschen. An thn 
sind viele Mythen alter Zivilisationen sowie verschiedener Vôlker ge-
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bunden, welche in îhrer kulturellen Entwicklung nicht bis zu ihrer 
Schriftkundigkeit gelangten. Die allgemeinste Vorstellung von Pflan- 
zen kann derart defimert werden, daB sie eine Verkôrperung der 
Bestàndigkeit und Verànderung, des Ortes der Trennung und Vere- 
inigung sind. Mit gleicher Neugierde lauschte der Mensch was in ih- 
nen, unter oder über ihnen liegt. Die àltesten Erfahrungen sind, daB sie 
dem Menschen als Nahrung, als Rettung vor Kàlte, als Arzneimittel 
und als Gift dienen kônnen, Aufgrund des allgemeinen Systems der 
Klassifizierung nach symbolischen Merkmalen, das fur die gesamte 
Natur güîtig ist, bat die Kultur MaBstabe geschaffen, aufgrund derer 
einzelnen Pflanzen eine bestimmte symbolische Bedeutung 
zugeschrieben wird. Hier wurde ein Versuch der Feststellung dieser 
MaBstabe und dem Ermessen der Wege der Symbolisierung der Pflan- 
zenwelt gegeben. Unter allen Bestandteilen der Natur wurden die 
Pflanzen als die nahestehendste Verbindung zwischen dem Menschen 
einerseits und der Gottheit oder Dâmonen andererseits angesehen. In 
diesem Sinn ist die Idee von V. Cajkanovic, wonach einzelne Baume 
Vorfahren von Tempeln waren, durchaus akzeptabel.

Bis zum heutigen Tag ist bei den Balkanvôlkern die Angst vor 
môglichen Folgen geblieben, zu denen es kommen kann, faits der 
Mensch einen heiligen Baum "verletzt". Das kann mit dem Beispiel 
eines Ereignisses itlustriert werden, das sich im Juni 1995 in der ser- 
bischen Kleinstadt Jagodina zutrug, worüber sogar die Tageszeitung 
"Politika" (4.06.1995) schneb. Ohne den Widerstand der Ortsansàs- 
sigen des südlichen Teils von Jagodina in Betracht zu ziehen, daB der 
"zapis" (heiliger Baum, mit eingeschnittenem Kreuz) nicht gefàllt wer­
den darf, hatteu die Bauherren der neuen StraBe in Rjchtung der ben- 
achbarten Stadt ihn zum Fallen gebracht. Kurz darauf wurde dieser 
Stadtteil von einem Unwetter mit Hagel heimgesucht, welcher die 
Emte grôBtenteils vermchtete. "Viele vertreten die Auffassung, daB das 
Unwetter in der Nacht nach Christi Himmelfahrt die Strafe für den ge- 
fallten heiligen Baum ist...", teilte der Berichterstatter der genannten 
Zeitung mit. Nicht lange Zeit nach diesem Ereigms brachte dieselbe 
Zeitung eine neue Meldung über einen heiligen Baum au s einer an- 
deren Gegenden, nâmlich Petrovac am Mlava-FluB ("Politika", 21. Juli 
1995). Dort nB ein Sturmwind die "heilige Eiche" samt îhren Wurzeln 
aus àerlitràe, àocnxxmemanà mocnte ste sogar gegen ЪегаЙгиг^ dis 
Brennmaterial benutzen' 
h en.

denn das wird als eine groBe Sünde angese-
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Die Symbolik der Pflanzen 213

Es fa111 leicht zu bemerken, daB Pflanzen ein Bestandteil vieler 
Riten sind, sovvohl im Rahmen jàhrlicher volkstümlicher Feiertage als 
auch in Brauchen, die an den Lebensweg des Menschen gebunden 
sind Es reicht aus, die Rolle der Eiche an Heilig Abend, des Weiden- 
baumes am Palmsamstag, der Frühlmgspflanzen am Georgitag, der 
Sommerblumen am Johannestag, der besonderen Baume - "zapis" bei 
Bittgângen, sowie beim Schmücken der Hochzeitsgaste mit Pflanzen, 
und des Flechtens von Blumenkrânzen zu Hochzeiten und Beerdigun- 
gen zu erwahnen. In Stadten hat sich der Brauch der Blumenschenkung 
emgebürgeit, die den Wert einer Etikette hat, doch batte sie emst eine 
magische Funktion. Blumen waren Vemuttler anlaBhch der Herstel- 
lung einer Verbmdung zwischen dem gewohnlichen Menschen und 
eines gôtthchen oder damonischen Wesens. Dieses solIte den Men­
schen vor der unmittelbaren und gefahrlichen Berührung mit Vertre- 
tern emer anderen Welt scluifzen. Blumen waren ein Attribut der Feen.

Aus der allgememen symbolischen Bedeutung, die an einzelne 
Pflanzen gebunden ist, hervorgegangen aus der mythologischen Wel- 
tanschauung, entwickelte sich m verschiedenen Genres der Folklore 
auch eine poetische Bedeutung (Personifizierungen, Vergleiche, 
Metaphem).

lühnographi.vche Onel/en über Pflanzen
Die breite Anwesenheit der Pflanzen in volkstümlichen Brauchen 

und der volkstümlichen Poesie drangte das Bedürfnis der Sammlung 
und Systematisierung unterschiedlicher ethnographischer Materialien 
über diese auch bei den Slawen auf dem Balkan auf. Diese Arbeit, 
angeregt durch ahnhche Forschungen bei anderen Vôlkern, begann 
Ende des 19. Jahrhunderts. Unter dem EinfluB des tschechischen 
Forschers P. Sobotka1 begann sich m Bulganen A.T. Iliev mit dieser Ar- 
beit zu befassen. Er ordnete und verôffentlichte den Folklorebau, welcher 
die Rolle der Pflanzen un volkstümlichen Schaffen Bulgariens2 beleuchtet, 
und der îhm auch fur die Studie zu diesem Thema diente.3

Etwas spater nahm sich der serbische Forscher Pavle Sofrić einer 
âhnlichen Arbeit an. Unter dem EinfluB des Bûches von Angel de 
Gubernatis über die Rolle der Pflanzen in der Mythologie schrieb er 
das Buch unter dem Titel "Die wichtigsten Pflanzen im volkstümlichen

1 P. Sobotka, 1X79.
2 A.T. Ил lien. 1X92. Vil, 3 11-412, IX, 409-442.
3 A.T. Илиев. 192.3. 93-1X0.
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214 Ljubinko Radenković

Glauben und m Gedichten bei uns Serben",4 und verôffentlichte es ил- 
ter dem Pseudonym Nisevljanm. Dieses Buch stellt ein Wôrterbuch 
des Glaubens Liber Pflanzen bei verschiedenen Vôlkem dar, das durch 
bescheidene Angaben erweitert ist, die Sofrić in der serbischen ethnog- 
raphisch-folkloristischen Literatur jener Zeit fand, oder diese von se- 
înen Schülem m Niš bekam.

Bedeutendere Beitrage über mythologische Vorstellungen von 
Pflanzen schneb zwischen den beiden Weltkriegen Veselin 
Čajkanović: über das Basilienkraut/ den Domstrauch und Weifidorn,6 
den Flachs,7 und breitere Anschauungen gab er in der Arbeit "Kult 
drveta i biljaka kod Starih Srba" (Der Kult der Baume und Pflanzen 
bei den Alten Serben).8 Nach seinem Tod ist das Wôrterbuch des volk- 
stumlichen Glaubens über Pflanzen unvollstandig gebheben, das von 
Vojislav Djurić9 geordnet und vervollstàndigt wurde. Das ist zugleich 
auch das vollstândigste Buch zu diesem Thema bei den südlichen 
Slawen, welches die Môglichkeit breiterer Rekonstruktionen der volk- 
stümlichen Vorstellungen von Pflanzen bietet.

Es müssen auch andere Forscher genannt werden, die mit ihren 
Beitràgen zu einigen Fragen aus dem Bereich des Glaubens Liber Pflan­
zen den Wissenskreis über sie erweitert haben. Das sind: If Bulat10, 
T.R. Djordjevié,11 Z. Lovrenčević,12 S. Kulisić,12 S. Zečević14 J. Tri- 
funoski18 u.a.. Im Rahmen slawischer Forschungen erôrterten unter an- 
derem folgende Autoren die südslawischen Glaubensformen über 
Pflanzen: Zelenjin,16 Moszvnski,17 weiterlun Autoren des slawischen 
ethnolinguistischen Wôrterbuchs, unter Redaktion NI. Tolstojs18 
u.s.w..

4 11. СофриЬ (Нишев.-ьанин). 1912, 1990.
5 H. MajKaiiOBiih, 1935.4-10
6 В. Ча|кановиЬ. 1930. 125-130.
7 B. BajKariOBnh, 1973,31-34.
8 B. HajKaHOBMh, 1940. 112-122.
9 B. AajKaHOBiifi. 1985-, 1994.
10 P. Bulat, 1932.
11 T. Р.ЪорЬевиЬ. 1958, 126-133.
12 Z. LovrenOevac. 1967, 135-159.
13 Ш. КулишиЬ. 1970, 19-31
14 S. Zeëevic. 1979. 395-400.
15 J. Ф. Гршкуноски. 1975.
16 /I,. K. Buieimu. 1937.
17 K.. Mos/л n.Ai. 1967,516-517.
! 8 H. И. Толстой. 1995 a). 13 I-133,156-160 212-244. 267-270,333-336, 582-393,56(> 5(,8
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Dit- Symbolik der Pflanzen____  215

Pflanzen cils parallèle Well
In der traditionellen Kultur drücken Pflanzen einen mehrfachen 

Symbolismus aus. Sie gehôren der lebendigen Welt an, die "geboren" 
wird, wachst, Fruchte tragt und abstirbt. Diesen Merkmalen zufoJge 
kônnen sie mit der Welt des Menschen in Verbindung gebracht wer- 
den. Darüber zeugen sehr malerisch auch jene Ràtsel aus der Umge- 
bung von Kjustencd in Bulganen: "Feldherr in grün / seine Mânner in 
rot" (Hartnegel), "Vier Brüder / schlafen in einem Hemde" 
(NuBbaum); "Grüner Garten / weif3e Mutter,/ rote Kinder" (Granatap- 
fel); "Zerlumpte Mutter,/ zurechtgemachtes Kind,/ unruhiges 
Enkelkind" (Wemrebe, Traube, Wein)19 u.s.w..

In einer serbischen Handschrift aus dem 17. Jahrhundert, welche 
die Abschrift einer àlteren Quelle ist, wird in scherzhafter Weise 
darüber gesprochen, wie den Trauben das Lrteil gesprochen wird, 
damiî sie zu Wein werden. Die Richter sind der Kaiser Gdunije 
(Quitte) und der Herzog Apfel, und /eugen sind verschiedenes Obst 
und Gemüse.20 Die Rollen werden den Pflanzen entsprechend einigen 
ihrer Charakteristika verliehen. Gegen Grozdija (Traube) zeugen un- 
terirdische, niednge obenrdische und scharfe Pflanzen: Zwiebeln und 
Knoblauch, Porree, Kohlkraut, MeeiTettich, Paprikas u.s.w..

Im aissischen I lochzeitslied aus Sibirien wird die Sorge der Braut 
wegen ihres Fortgangs in ein fernes Dorf und ungastfreundliches Haus 
durch die Bitte der Birne (die heiratet) an îhre Mutter Apfel ausge- 
drückt, damit sie und Vater Fiche si ch beraten, und sie nicht dort hin 
schicken 2|

Die Übertragung soziaier Merkmale auf Pflanzen ist auch in 
einem Glauben aus der Umgebung von Leskovac in Siidserbien be- 
merkbar, der sich auf den Honigklee (Melilotus officionalis) bezieht. 
Es heiBt. dafi er viele Graser getauft hat, und sonnt zum Taufpaten der 
Pflanzen wurde, und groBe Macht erlangte. Als die Schicksalsgôttin 
kam, um einé arme Frau ans dem Leben zu holen, die 7 Sdlme batte, 
durfte sie, als sie vor dem Haus Honigklee wachsen sah, nicht in das 
Haus emtreten.22 Diese Erzahlung ist auch in der Mythologie verank- 
ert: damit der lionigkiee das Recht erlangt, Pflanzen zu taufen, muBte

IV И. Умленски, 1VS7.57AX.
20 П. Co(|>pnh (Нншев.ъашш). 1990,67-68.
21 Г. Г. Шипилова. 1984, 182
22 Д. М. ЪорЬевиК, 1985, 154.
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216 Ljubinko Radenković

er mit dem Schôpfer dieser Pflanzen Patenschaft machen, und daher 
rührt allem nach zu urteilen seine Macht her. Seine unaussprechliche 
Patin ist die Magna Mater, die das Leben auf Erden gibt und nimmt. 
Da die Schicksalsgôttin eine îhrer Hypostasen ist, ist es vôllig ver- 
stàndlich, warum sie mcht am Homgklee vorbei kann. In einer bulgaris- 
chen Dichtung beschwert sich ein Drache, daB er das Heu mcht m Brand 
stecken kann, da sich in ihm auBer Schlüsselblumen, blauem Enzian 
noch der Homgklee befindet.23

Die Vorstellung vont Homgklee ftihrt zu der Annahme, daB er aus 
irgendeinem vergessenen kosmogomschen Mythos stammt, wo diese 
Pflanze (sowie einige anderen) bereits bestanden haben, bevor die 
Magna Mater zur unantastbaren Herrschenn ail dessen wurde, was auf 
Erden geboren wird und verschwindet. Der Glaube an übematürliche 
Kràfte ist bel anderen Vôlkern an eine Pflanze gebunden, die in der 
serbischen Sprache einen zu der vorher genannten Pflanze ahnlichen 
Namen hat. Diese heiBt komonika (Artemisia vulgaris) oder bei den 
Russen "cemobilj". Ein mittelalterlicher Schnftsteller nannte diese 
Pflanze die "Mutter der Pflanzen", und ein anderer aus derselben Zeit 
als die "Mutter aller Gràser".24 Sie ist auch bei den antiken Vôlkern 
bekannt, wo sie an Artémis und Diana gebunden wird, und wo ihr 
auBerordentliche Krâfte zugeschrieben wurden. Intéressant ist die rus- 
sische Uberlieferung, die Sofrić nennt,25 nâmlich wie ein Màdchen von 
der Schlangenkônigin die Gabe verliehen bekam, die "Sprache der 
Tiere" zu verstehen, wobei ihm verboten wurde, jemals den Namen 
"cemobilj" auszusprechen. Im Augenblick ihrer Zerstreuimg verletzte 
sie dieses Verbot, und verlor damit für immer ihre erlangte Gabe. 
Auch die Schlangenkônigin aus der genannten russischen Überlie- 
ferung kann als das zweite Antlitz der Magna Mater aufgefaBt werden. 
Nach den Worten eines Beschwôrers aus der Umgebung von Svrljig in 
Ostserbien, erlangte dieser die Gabe die Sprache der Pflanzen zu ver­
stehen, und zwar auf die Weise, daB er die Flüssigkeit einer abgeko- 
chten weiBen Schlange trank, die er am Tag des Johannesfestes an dem 
Ort fing, wo drei Gemeindebezirke des Dorfes aneinandergrenzen.

Manche Vorstellungen von Bàumen besagen, daB sie als Orte der 
Seelen aufgefaBt wurden. Ein solcher Baum konnte, nach Überlie- 
ferungen aus Kratov, falls er gefallt wurde, den Mann verfluchen, daB

23 Ц. Гпнчев. 1890, 130.
24 П. С 'офрцИ (Нпшев.ъанин). 1990. 139. 
23 IL С'офриК (Иншев.ъанпн). 1990, 141.
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Die Symoblik der Pflanzen 217

er aufgrund dessen krank wird oder sogar stirbt. Aus dem Grand wurde 
auf dem Stumpf des gefallten rohen Baumes ein Stem gelegt, uni sich 
auf diese Weise vor derartigem gefàhrlichen EinfluB zu schützen.2(' 
SoJche Baume stehen oft auch un ter dem Schufz der Feen, diejene, 
welche sie fàllen, ebenfalls grob bestrafen kônnen. Nach IJberlieferun- 
gen aus der Lmgebung von Leskovac hatten drei Mànner beim 
Baumefâllen fur Stiele auch einejunge Bûche umgehauen. Abends sah 
einer von ihnen, der nicht einschJafen konnte, und jemanden weinen 
honte, im Mondschem wie auf dem Baumstumpf dieser Bûche ein 
schônes Mâdchen saB und weinte. In derselben Nacht starben jene 
zwei Mànner, die geschlafen hatten,27 Aus derselben Gegenden stammt 
auch der Glaube, daB manche Baume auch des Menschen Doppel- 
gànger sein kônne, und fa 11s ein solcher Baum umfallt, dann stirbt sein 
Doppelgànger-Mensch sofort.28 Wahrschemlich handelt es sich auch 
hierbei uni die Vorstellung, daB sich die Seelen der Verstorbenen m 
Baurnen verstecken kônnen. Solange die Seele des (toten) Doppel- 
gàngers des Menschen (allem nach zu urteilen sind das un selben 
Monat Geborene) vorübergehend im Baum weilt, d.h. noch immer an der 
Grenze zweier Welten steht, Solange wird auch dieser Mensch Leben.

ModeHieren des Raiimes und der Zeit
Die atteste symbolische Schicht, die der Mensch in seinen svm~ 

bolischen Überlegungen an Pflanzen band, und über die bereits un 
Palaolithikum Zeugnis abgelegt wurde, stellt auch ihre Verwendung 
bei der Konkretisierung des Raumes und der Zeit dar. Auf einem 
palàolithischen Amulett ist em Baum mit Wurzeln dargestellt, was da- 
von zeugt, daB es sich nicht uni eme bildliche Darstellung der Realitat 
sondern uni das Konzept eines heihgen Objektes von dessen sichtbarer 
und unsichtbarer Seite her handeltW Angefangen von den friihesten 
Kulturen bis in unsere Zeit werden dank der dreischichtigen Be- 
trachtung der Baume drei Stufen des Weltalls dargestellt. mit den Wui- 
zen - die untenrdische Welt, dem Baumstamm - die Weit der 
Menschen und Tiere, und mit der Baumkrone - die Welt der Gôtter, 
Durch die Zergliederung und Verbindung von drei Komponenten des 
Raumes, von denen die Grenzen zweier dem Menschen unbekannt sind

26 C '. ( ’ilMiih. -. 17
27 Д. M. Xiophemih, I VMS, 139.
28 Д. M. Tiopfeinih. 19X3. PU.
29 A. Голан. [994. 136.
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(die Unterwelt und der Himmel), haute der Mensch em einfaches aber 
stabiles System aus, Durch die Bestandigkeit und Langwierigkeit des 
Baumes wurde das Bedürfms nach der Statik ausgedrückt, und durch 
dessen Entwicklung sowie die Ablôsung der vegetativen Zeitràume 
wurde die Regularitàt der Verànderung ausgedrückt. Dieses zweite 
Merkmal, das durch Laubbâume ausgedrückt wird, ermôglichte, daB 
dank îhnen auch die Zeit modelhert wird. Es wird die Idee des kreisenden 
Zeitverlaufs angenommen, dank dem sicli m kosmischen AusmaBen Ge- 
burt - Reife - Tod und emeut die Geburt wiederholen.30 Das war auch 
die ideelle Grundlage für den Bau uralter Mythen über eine sterbende 
und auferstehende Gottheit.

Indem er sich in die mediale Lage stellte, neben dem Baum- 
stamm, bekam der Mensch neben dem Gefühl der Sicherheit auch die 
Môglichkeit der Kommunikation mit Hiife des Baumes, und zwar 
sowohl mit der unteren, chthonischen als auch mit der oberen - der 
Welt der Gôtter.

Die Darstellung der Dreiteilung der Welt mit Hilfe des Baumes ist 
eines der umversellen Merkmale verschiedener Kulturen (der sog. 
Baum der Welt), und dieses kann in verschiedenen Formen dargestellt 
werden. Analog zu dieser grundlegenden symbohschen Form kônnen 
einzelne Pflanzenarten, in Abhângigkeit von ihrer ràumhchen Lage, 
mit ihrer Erscheinung in erster Finie nur eine dieser drei Stufen des 
Weltalls darstellen. Niedrige oder tiefliegende Pflanzen (Gras, 
Knollengewachse, Pilze) stehen ihrer Lage nach der chthonischen Welt 
naher, und treten daher als ein günstiger Vermittler m der Kommunika­
tion des Menschen mit dieser auf Schhngpflanzen (Reben) finden ihre 
Stütze an Stàmmen holziger Pflanzen, wobei sie auf diese Weise die 
Mitte im Verhâltnis zu den untenrdischen und niedrigen Pflanzen ein- 
erseits und den hohen Baumen andererseits einnehmen. Mit îhrem 
Wachstum verkôrpern sie auch die Bewegungsform einer "Schiinge", die 
an verschiedene mythologische Wesen gebunden wird. Damit werden sie 
zu günstigen Mediatoren flir den Übergang zwischen der menschlichen 
und mcht-menschhchen Welt (charakteristisch sind: Weinreben, Brom- 
beeren, Waldreben u.s.w ). Und zuletzt widerspiegeln senkrechte und 
hohe Baume die Achse Erde-Himmel bzw. verkôrpern sie den Gegensatz 
von niedrig / hoch, der m den Gegensatz nah / fem übertragen werden 
kann. Dank diesem Merkmal kann der Held in Volkserzahlungen, indem
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L)ie Svmboiik üer Maiizen 219

er auf einen senkrechten und hohen Baum klettert, in ein anderes Kais- 
erreich gelangen, bzw. in irgendeine mythologische Welt.

Fmchttragende Baume
Jeder Baum, dessen Fnichte für die Emàhrung genutzt wurden, 

wurde als fruchtbar angesehen. Bereits der Gebrauch des Verbes "tragen" 
(îm Sinne von gebaren), das emzig an die Frau gebunden wurden, aber 
nicht auch an das Vieh und andere Tiere, zeugt davon, wie nahe solche 
Baume dem Menschen stehen. Daher ist die Bemerkung richtig, daB der 
Fruchtbaum (Obstbaum) vom Gesichtspunkt semer symbolischen Funk- 
tion, in groBem MaBe der Welt der Kultur und nicht der Natur ange- 
hôrt.31 liber die Nahe solcher Baume zu dem Menschen zeugt auch die 
Angabe, daB diese in Kosowo nicht vonjenen Mànnern gefallt wurden, 
die Kinder hatten, und sie wurde auch nicht als Brennholz verwen- 
det.32 Es besteht eine Reihe von Àhnlichkeiten im symbolischen Status 
zwischen Fruchtbauinen und dem Vieh, wie: die Neigung, jemanden 
zu berufen, weiterhin wurde îhnen in Ostserbien, wie auch dem Vieh, 
"Kuchen" gebacken; bei den Tschechen wurde gemâB dem Ritual zum 
Abendessen an Heilig Abend eingeladen, wie das auch mit einigen 
Tieren getan wurde u.s.w..

Es besteht die Mdglichkeit, daB eine "Reihenfolge" der Baume 
festgelegt wird, und zwar gemaB îhrem symbolischen Status, den sie in 
der traditionellen Kultur einnehmen, Am günstigsten werden einzelne 
Fruchtbàume (Obstbâume) eingeschatzt, die der Auffassung nach dem 
Menschen am nachsten stehen. Sie wachsen der Regel nach îm Garten 
unweit des liauses, bzw. auf dem Raum des Dorfes, und dienen fast 
ausschlieBlich zur Emahnmg der Menschen. Allem voran sind das der 
Apfelbaum, und dann die Quitte. An der Grenze zwischen besiedeltem 
und unbesiedeltem Land, aber auch anderen Merkmalen nach, befin- 
den sich: NuB-, Birn-, HaselnuBbàume, der IJartnegel, Kirsch- und 
Weichselbaume. AuBerhalb des geschützten Gebietes befinden sich 
unfruchtbare Baume, sowie jene, deren Früchte nicht zur Emàhrung 
des Menschen dienen. Enter diesen haben die Linde imd Eiche eine 
mythologisch-religidse Bedeutung. Das Merkmal des "wilden" (Ver- 
bindung mit Feen und anderen mythologischen Wesen) haben: Bûche, 
Ahom, Ulme, Holunder, Kiefer, Tanne. Als negativ sind jene Baume 
gekennzeichnet, die überhaupt keine Früchte tragen, wie: Pappel, Espe,

31 T. A. Агапкина. 1994, 84-111.
32 T. Vukanovié. 1986,464.
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Weide sowie Baume und Gewàchse mit Dornen - Domstrauch, der 
WeiBdom, Granatapfel, Akazie.

Magische Handlungen sind an "angrenzende" Fruchtbâume sowie 
auch an unfruchtbare und Pflanzen mit Dornen gebunden. In diesem 
Bereich sondem sich der Bedeutung nach folgende aus: NuBbaum, 
Birnbaum, Kirschbaum, Granatapfel, YVeiBdorn, Dornstrauch u.s.w..

In Slawonien gaben und benefen Beschwôrerinnen mit Gràsern 
zwecks Heilung am hâufigsten unter NuBbâumen, da die Auffassung 
bestand, daB Feen auf ihnen leben.33 Li vielen serbischen Gegenden 
herrscht der Glaube, daB NuBbâume nicht gepflanzt werden sollten, da 
jener, der sie pflanzt, dann sterben werde. wenun der Baumstamm die 
dicke seines Halses erreicht hat.34 In der Herzegowina meinte man un 
Volksmund, daB wennjemand trâumt, er knacke Musse, dies dann be- 
deute, daB er von jemandem hintergangen werden wird, und den 
Teufel im Traum zu sehen, wurde auf dieselben Art gedeutet.33

In der Umgebung von Djevdjeiija in Mazedonien wurden Kranke, 
die unter einer Milzkrankheit litten, auf die Weise geheilt, daB îhre 
FuBsohlen an den Stamm eines NuBbaumes angelehnt wurden, und 
dann die Rmde dieser Form nach herausgeschnitten wurde. Danach 
wurde diese Rinde 24 Stunden an die erkrankte Kôrperstelle gehalten, 
und dann wurde sie schlieBlich zum Trocknen in den Schornstein ge- 
liangî ' ' In der Sumadija führtè geritaB Aufzeichnungen eme Frau 
Beschwôamgen am Stamm emes dicken NuBbaumes durcit, indem sie 
ein Loch machte.37 Bei den Serben ist auch der Glaube verbreitet, daB 
sich auf NuBbâumen Hexen versammeln. In der Gegenden von Skopje 
in Mazedonien reinigten und schmückten Frauen zum Pfingstsonntag 
mit NuBbaumblàttern die Grabsteine.38

Wahscheinlich bildet das Schlüsselelement, wonach derNuBbaum 
seine symbolische Bedeutung erlangt hat, seine Frucht, deren feste 
Geschlossenheit an ein Grab assozhert, bzw. an die Unterwelt. Damit 
wird er zu einem günstigen symbohschen Mittel fur die Verwirk- 
lichung der Idee der dauerhaften Loslôsung unreiner Machte vom 
Menschen, und deren Einsperren in einen für sie günstigen Raum.

33 J. Lovretié, 1902, 120.
34 M.C. ФшшповиЬ, 1939,501;P. ФилиповнЬ-Фаб^аниЬ. 1968,41
35 ЛЬ. MuhoBiih, 1952,264-265.
36 С. ТановиЬ, 1927, 241-242.
37 M.C. ФшшповиЬ, 1972, 217.
38 M.C. ФшшповиЬ, 1939,501
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Dort, wo die Forderung gestelit wird, aus zwei unterschiedlichen Ele- 
menten eine Ganzheit zu schaffen, wie bei der Heirat, ruft die magis- 
che Handlung der Teilung einer NuB in zwei Teile, und das Werfen 
jeder Haifte auf die entgegengesetzt Seite des Weges, und zwar im 
Augenblick, wenn die Braut und der Brautigam aus der Kirche treten, 
nach dem Glauben aus der Umgebung von Dubrovnik, einen stàndigen 
HaB und Abneigung unter ihnen hervor39

Auch der Birnbaum ist ein Ort, an dem oft unreine Machte 
weilen. Im Homolje-Gebirge wurde die Pest aus einem Dorf auf die 
Weise in ein anderes "fortgeschafft", daB ein Mann, der am Samstag 
geboren wurde ("Samstagskind") abends einen Quersack nahm, in 
den er einen Kuchen, ein rohes Huhn, einen Feuerstein und PilzfuB 
sowie eine Holzflasche mit Schnaps steckle. und diesen weit vom 
Dorf entfernt an eine Wilde Birne hàngte.40 In einem serbischen Mar- 
chen verabredet sich der Teufel mit einem Jüngling auBerhalb des Dor- 
fes unter einem krummen Birnbaum, und schickt ihn von dort aus zum 
Diebstahl.41 In der Umgebung von Leskovac zündete man am Tag 
der Arztheiligen (14. Juii) an einer Kirchstatte unter fünf klemen, 
verkùmmert.en Birnbâumen Kerzen fur die Gesundheit an,, von 
denen geglaubt wurde, das seien ftinf B rader'-1 Jn der .Sumadija 
führte man Kinder zu einer liirne, und führte Beschvvôrungen gegen 
Magenkrankheiten - krupa durch. Dabei ging man drei Mal iim den 
Birnbaum und sprach: "Die Sonne hmter das Gebirglcsin, krupa in das 
Gelb", und bevor man diesen Ort vu:lie. 1 klopfte man leicht mit dem 
Kopf des Kinde-' gegen tien Stamm des Bimbaums 43 ln einer llesch- 
wôrungs formel aus WeiBtuBland saB ein Madchen unter einem Birn­
baum, das weder weben noch spinnen kann, doch kann sie Seide 
nahen und durch Beschwôrung das Bllit aufhalten.44 GemaB einer 
serbischen Beschwôrungsformel befand sich unter dem Birnbaum 
eine Hiindin mit neun Welpen, von denen eines nach dem anderen 
verschwand, was das Modell der Zersetzung von Krankheiten ist: 
"Unterhalb des Dorfes befmdet sich eine grüne Wiese,/ auf der Wi- 
ese ein gainer Birnbaum,/ und unter dem Birnbaum eine grüne

39 N. Balann
40 ( MiuioCHBjbeuiiti. 1913.234.
41 M.N. ПетровпЬ. 1908.463.
42 Д .М . 'BopfeBiih, 1958. 669
43 Л. Петрова!). 1933. 88.
44 Е.Р. Романов, 1891.76.
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Hündin/die neun Welpen geworfen hat: /aus neun - acht ... ans emeni 
- keines".44 In den Schlu B worten emiger Beschworungsfomieln werden 
Krankheiten "auf die Birne der Feen" getrieben Nach dem Glauben 
aus der Gegend von Djevdjelija konnten mit Früchten der Birne oder 
des NuBbaumes einem anderen Krankheiten mit Schorf un (iesicht 
(rus) übertragen werden. Mit rhnen muBten die erkrankten Stellen ein- 
gerieben werden, und dann wurden sie auf die StraBe mit den Worten 
geworfeiv "Wer sie nimmt, wer sie îBt. auf îhn die Wunden, auf mich 
die Gesundheit1 "4(l Ln Maleševo in Mazedomen glaubte man, daB Ste­
rne, die zwischen den Birnbaumasten gefunden werden, einer stillen- 
den Mutter îhre Milch zurückzugeben vermogen. Diese muBten drei 
Tage im Wasser liegen, und danach sollte die Wochnenn dieses Was- 
ser trinken 47

Die Bi me ist ein günstiger Mediator in der magischen Praxis, und 
zwar mindestens aus zwei Gründen. Frstens, den Regeln der Überlie- 
ferung und der magischen Schritte nach beziehen sie sich auf Wilde 
Birnen, d;e auf dem Feld wild wachsen, bzw. einem sowohl gegenüber 
den Menschen als auch gegenüber der Wildnis oifenen Raum ange- 
horen, lu dem Sinne wird oft erzàhlt wie Baven dort hmkommen. uni 
Birnen zu piliicken oder zu sammeln ZWeitens. Wildbmicn werden 
am himfigsten erst tlann gegessen, wenn sie modrrg werden, d.h wenn 
sie eme Veranderung erfahren, eiue Transformation, ahnlich jener, 
welche Hanf. Loin und Weizen erfahren Damit konnen sie auf sym- 
bolische Weise die Idée von Geburt - Slerben - Wiedergeburt aus- 
driicken, was (jbrigens dem Bechiifnis entspridit, dem der Vollzieher 
magischer Schritte gegenübersteht

In mancltefâ Beschwôrungen konnen auch auf den Kirschbaum 
einzelne Krankheiten übertragen werden. Wenn in Bosnien einem 
Kind der VIund schmerzt und er um diesen einen Ausschlag hat, wird 
er in der ersten Woche nach Neumond drei Mal um emen weiBen 
Kirschbaum getragen mit den Worten: "Kirsche, dieses Kind bittet 
dich, seine kleinen "krupa" auf dich zu nehmen!"48ln der Umgebung 
von Bijelo Polje in Monténégro konnte, der Überlieferung nach, jener 
der Kràtze hatte, diese loswerden, wenn er am Tag des Apostel Kynl- 
los vor Sonnanaufgang un FluB badet, und wenn er aus dem Wasser

45 Д. BoKiih, 1983. 31
46 TaHOBirli. I 927, 234.
47 J.M. ririBJioHiiti, 1928,278.
48 'Г. ДрагичевиЬ. 1909.475..
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kommt, muBte er si ch auf den Baumstumpf einer Kirsche sfellen, und 
drei Mal sagen: "Die Kratze bleibt auf dem Baumstumpf am Kyrillos- 
Tag",47 Auf ahnliche Weise vvurden auch Kinder in der Umgebung von 
Valjevo von Kratze geheilt. Dort wurden die Kinder auf dem 
Baumstumpf einer Kirsche gebadeth0 Ln der Gegend von Leskovac 
heilten Beschwôrennnen jene, die unter Schwindelgefühl litten, neben 
einem Kirschbaum im Weinberg. Dazu trugen sie folgendens mit sich: 
Bohrer, Kerze, Knoblauch, einen roten Wollfaden, emen grünen 
Frosch und Basilikum. Wahrend der Beschwôrung lehnte der Kranke 
am Kirschbaum, und die Beschwôrenn gmg drei Mal um îhn herum, 
wobei sie ailes das, vvas sie mittrug, in Hànden hielt. Danach lie(3 sie 
den Frosch frei, und die restlichen Gegenstande warf sie von s ich /1 ln 
Kosowo zog die Beschwôrenn das Kind unter den Wurzeln eines aiten 
Kirschbaumes hindurch, um es auf diese Weise von pamschen 
Schrecken zu befreien/2 Bei den Serben in Rumanien (Donauschlucht) 
wurden Beschwôrungen vor "FreBsucht" (auch unter dem Namen 
"Wassersucht" bekannt) mit Ildfe von drei Stücken eines 
Kirschbaumes durchgeführt. Bei deren Anhauen mit der Axt auf einer 
Holzhackstatte führten sie einen weit verbreiteten rituellen Dialog: - 
Ich hacke! - Was hackst du'7 - Ich hacke die GefràBigkeit und 
FreBsucht!

Die Kirsche hat eine ahnliche raumliche Lage wie auch die Birne. 
Der Regel nach wiichst sie wild, und am haufigsten in Weinbergen.
IEbenso ist sie das erste Obst, das an der Grenze zwischen Frühlmg und 
Sommer heranreift. Mit ihm emàhren sich auch Vôgel, die sich mit 
den Seelen der Verstorbenen assozueren kônnen. Bedeuttmgsvoll fur 
ihren Symbolismus ist auch die überwiegend rote Farbe ilirer Früchte. 
Ob dieses Merkmal wichtig ist, kann aus dem Glauben aus der Gegend 
von Leskovac geschluBfolgert werden, wo es heiBt, daB kein 
Kirschbaum ins Feuer gelegt werden soll, damit das Vieh îm Urin kein 
B lut ha t/4

Zu den "Grenz"-Baumen zàhlt auch der Hartnegel, und zwar sehr 
wahrschemlich demnach, daB er am frühesten blüht, jedoch spàt reift.

49 M.C. ФилuiiüBiih, 1У67 , 2(П.
3() Д. ДнвтапониК Б. .IhhkohuIi. 1980, 182.
31 Д.М. LïopftiBiih, 19X3, 137.
32 M. РадупшшЬ. 1986, 227
33 Б. KpcTiih. 1987.202
34 Д. M. T)Opl;eiîilh. 1983. 128.
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Er 1 st ebenso anderen lügenschaften nach ein günstiger Mediator, wie: 
Randgebiet - zwischen Feid und Wald; wachst m Form eines Busches 
(wie HaselnuB und Granatapfel); tràgt rote Früchte (danach àhnelt er 
auch dem WeiBdorn), und sein Stamm ist braunrot. Mit rituellem 
Bestreichen mit Hartriegelruten (Brautieute, zu Maria Verkündung) 
oder beim Reichen des Abendmahls mit semen Knospen (zu Osfem), 
wird auf Mensch und Vieh die fruchtbringende Kraft der toten und 
wiederauferstandenen Gottheit übertragen. Die Verbindung des My- 
thos von Tod - Auferstehung bestimmte auch die Môglichkeit des Har- 
triegels, den Menschen von unreinen Machten zu "trennen" (daher 
auch der Glaube, daB der Knüppei emes Hartnegels den Menschen vor 
Wehrwôlfen schützt).

Obwohl die Ouitte einige Àhnhchkeiten mit der symbolischen 
Bedeutung des Apfels aufweist, so ist auch sie in manchen Fàllen ein 
günstiger Mediator zur "Übertragung" von Krankheiten vom Menschen 
auf die Wildms Somit wurden in der Gegend von Djevdjelija die 
Kinder Abends unter einer Quitte gerollt, um sie auf diese Weise der 
Masem, sog. blidica zu entledigenw In Kratov wurden Kranke mit 
Nesselausschlag unter Quitten gebadet, und wahrend der Zeit hielt die 
Beschwôrenn über deren Kopf ein Sieb. in dem sich Messer und 
Kratze befandenM’ In Bulganen wurden unter Quitten ai le Arten von 
Schorf, sog. babanici u.s.w., geheilt.

Manche magischen Heilungen wurden auch neben Maulbeer- 
bàumen,57 Pflaumenbàumen,-''8 Weichselkrischen'19 u.s.w. vollzogen.

Falls in Kosowo die Beschwôrenn feststellte, daB die Krankheit 
bei jemandem von Feen herrührt, dann führte sie diesen Kranken an 
einem fruchttragenden Baum vorbei, wo er ein Glas Honig niederlegte 
und mit geschlossenen Augen diesen Baum mit einem roten Faden um- 
band. Nachdem er dann um sich herum einen Kreis aus Geldstücken 
machte, sprang er aus diesem und ging ohne sich umzudrehen nach 
Hause. Die Beschwôrenn blieb noch dort, um in diesen Kreis, wo er 
gestanden hatte, den Feen ein kleines Brot aus Weizenmehl zurückzu- 
lassen.60

55 С. ТановнЕ 1927. 125.
56 S. Simié, I 964, 408.
57 S. Simié, 1964, 35 [.
58 MCI. ФшпшовнЬ, 1939.530.
59 ФилиповиК 1972,213.
60 S. Knežević, 1962, 122.
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In Serbien war es Brauch, daB auf Friedhôfen fruchttragende 
Baume gepflanzt werden, vor allem neben den Grâbern von Verstor- 
benen, die m jungen Jahren dahingeschieden sind. Allem Anschem 
nach glaubte man, daB die Seelen dieser Verstorbenen schwer ins Jen- 
seits gelangen, so daB diese Baume als deren vorübergehende Zu- 
fluchtsstàtte auftreten, als Grenze, hinter der sie mcht mehr 
zurückkehren sollen. Ebenso wurden neben fruchttragenden Baumen, 
auBerhalb der Friedhôfe, verstorbene, ungetaufte Kinder beigesetzt. 
Dem Volksglauben nach kônnen übngens solche Kinder zu Damonen 
(navi, svirci u à.) werden, die schwangere Frauen und deren Kinder an- 
fallen. Diese Form der Beisetzung stellt îhre "Beibehaltung" in der Fa- 
milie dar, damit mcht ihr môglicher Zorn aufkommt, da sie vorzeitig 
von der Mutter getrennt wurden.

Unfruchtbare Baume
Wie bereits zuvor gesagt, kônnen zum Kreis der "unfruchtbaren 

Baume" sowohl jene ohne Früchte als auch aile diejenigen Baume hin- 
zugezàhlt werden, deren Früchte mcht für die Ernâhrung des Menschen 
verwendet werden. Sie aile tragen symbolische Merkmale, wie "wild" 
und "fremd", und kônnen die Wildms oder den Ort ihres Zutritts dar- 
stellen. Trotzdem kônnen Baume, die keine Früchte tragen, wie die 
Eiche, einen Parallehsmus zur Welt des Menschen offensichtlicher 
ausdrücken, denn sie kônnen als "wilde Obstbâume" aufgefaBt werden, 
mit denen sich dàmonische Seelen, verkôrpert in wilden Tieren, 
emahren.

Unter den unfruchtbaren Baumen stôBt man in Beschwôrungen 
am hàufigsten auf den Weidenbaum. Für seine Symbolik ist jedoch 
von Bedeutung, daB er am hàufigsten neben Gewassem wâchst, und 
somit kann er eine Grenze zwischen trocken (Festland) und naB (Was- 
ser) darstellen. Er wird leicht verpflanzt, îndem ein kleiner Ast in den 
Boden gesteckt wird, was mit dem Verb "annehmen" ausgedrückt 
wird, und was auf "jener, der annimmt" assoziiert. Diese symbolische 
Môglichkeit kann mit dem magischen Ritus der "Übergabe" von Fieber 
an den Weidenbaum illustriert werden. Der Fieberkranke macht drei 
Kreise um den Weidenbaum, wobei er eine angezündete Kerze in der 
rechten Hand hait und die Worte spncht: "Ich vermahle das Fieber mit 
dem Weidenbaum".61

К. Б ож овик T. M. БушетиН, 1911,542.
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Der symbolischen Bedeutung nach stehen dem Weidenbaum die 
Pappel und Espe am nâchsten. In einer Beschwôrungsformel vor Fie- 
ber aus Slawonien heiBt es: "Oh du Pappel, Sammelplatz der Feen, auf 
dir sammeln sich die Feen,/ auf dir saBen aile,/ auch mi ch riefen sie 
hierher,/ dein Antlitz gaben sie mir".62 Nach der Beschwôrung heB der 
Kranke eme angezündete Kerze auf der Pappel zurück. Der Kreis die- 
ser Pflanzen kann auch mit dem Holunder erweitert werden, der als 
Baum der Feen und des Teufels angesehen wird.63

In der Tradition vieler îndoeuropâischer Vôlker hat die Eiche eme 
wichtige Kultrolle inné, und wird als ein lieihger Baum angesehen. Sie 
ist das Symbol der Stabilitat und Dauer, mit ihrer verzweigten Krone 
kann sie den Himmel darstellen, und mit ihren Wurzeln sowie Eicheln, 
mit denen sich Schweine ernahren (Tiere mit dàmonischen Merk- 
malen), ist sie mit der chthoniscben Welt "verbunden". Daher ist sie 
ein günstiger Ort fur Beschwôrungen und zum Richten. Der Regel 
nach werden für den YVeihnachtsbaum junge Eichenaste gefallt, die 
dann zu Heihg Abend auf den Herd gelegt werden, uni sie am ersten 
Weihnachtstag halbverbrannt auf den Baum zurückzulegen, mit dem 
Wunsch, daB dieser Haushalt îm neuen Jahr ailes m Huile und Fülle 
hat. Indem sie zwei Sterbenswege durchschreitet (das Fallen und Ver- 
brennen), andert die Eiche bei diesem Ritus auch ihre symbolische 
Ausrichtung - aus der vertikalen Lage (oben / unten, irdisch / 
himmlisch) gelangt sie in die horizontale Lage (eng / breit, geschlossen 
/ offen), bzw. kann sie das MaB des Überflusses darstellen. Ebenso 
symbolisiert sie das Ende und den Zerfall eines Zeitkreises (Jahres) 
sowie den Beginn eines anderen.

Sehr oft wurden Eichen zu heiligen Bâumen gewâhlt, die von 
Kreuzgàngern oder Kreuztrâgern besucht wurden, und die niemand 
fallen oder schandigen durfte. An mehreren Stellen neben ihnen HeBen 
Kranke Kerzen abtropfen und hinterlieBen Geschenke, uni von ihrer 
Krankheit befreit zu werden.64 Das Wasser, welches sich in den 
Hohlrâumen einiger Eichen befand, wurde gleichfalls zur Heilung 
genutzt.66 In Poljesje kamen kinderlose Frauen zu Eichen, und baten 
dort den Waldgeist, daB er ihnen Kinder schenkt.66 Diese magischen

62 J Lovretić. 1902, 167.
63 B. TajKanoBiih. 1994, 88-90: H. И. Толстой, 1995 a), 267-270.
64 РФ. Трш|)уноскн. 1975, 132-133.
65 Д. Дпв.ъановнК, J. Туцаков. M, Миха]лов, 1980. 144.
66 T. A. Агапкина. 1994, 107.
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Handlungen steJlen eme Form der Kommunikation mit der Unterwelt 
oder dem Jenseits dar, und sie verweisen auf die Vorstellung von der 
Eiche aïs dem Vorgànger eines Tempels, woriiber auch V. Cajkanović 
schrieb.67 In Istrien glaubte man, daB wenn eine Eiche îm Winter grün 
ist, dies bedeutet, daB unter îhr Gold oder Geld vergraben sind/8

Bei den Serben genannt "dmarci" (Bosmen-Herzegowma, Mon­
ténégro, Westserbien) wurde der immergrïme Baum, die Elbe. auBeror- 
dentlich geschàtzt, die als ein gutes. Gegenmittel bei bôsen Machten, 
Berufung, zuin Schutz der Habsehgkeiten u.s.w. angesehen wurde. Be- 
sonders geschàtzt wurde die "bediente Eibe". In Vasojevići in Mon­
ténégro gelangte man auf diese Weise zu ihr, da!3 ein keuscher 
Jüngling und ein keusches Màdchen die ganze Nacht neben emem 
Stück der Eibe Feuer brannten, und sie auf diese Weise "bedienten". 
Wenn der Morgen graute, feuerte der Jüngling einen GewehrschuB ab, 
und gab damit zu wissen, daB die "Eibe ausreichend bedient" ist/'9 
Oder es blieben drei Mariner wach, darunter auch der Hausherr, wobei 
sie die ganze Nacht das Feuer brannten und erzàhlten.70 Dieses "Bedi- 
enen" ennnert au die Totenwache. Das Eibenholz wurde in Form eines 
Stocks, Kreuzes oder von drei, an den Enden verbundenen Dreiecken 
getragen.71 Es gibt viele Erzahlungen darüber, wie die Eibe das Wirken 
von Menschen mit berufenden Augen vereitelt, oder vor dem EinfluB 
dàmonischer Wesen schützt wie z B : "Es saB einmal ein alter Mann 
vor einer lierberge, wo gewôhnlich Reisende einkeluten, und ruhmte 
sich im Gespràch, daB er bewirken kann, daB kein Wagen von der 
Stelle gelangt. Und tatsàchlich konnte er jeden Wagen aufhalten auBer 
einen. Als er gefragt wurde, warum er diesen nicht aufzuhalten vermo- 
chte, antwortete dieser: "Dieser muB wohl zumindest ein Stückchen 
Eibenholz haben, und kann daher nicht berufen werden".72

Die Rolle der Eibe, als Schutz vor dàmonischen Machten, gründet 
sich auf ihre chthomschen Merkmale. Es kann nicht mit GewrBheit 
erklârt werden, weshalb îhr derartige Merkmal zugeschrieben werden, 
doch kônnen einige Vermutungen genannt werden. Das "négative" 
Charakteristikum liegt in dem sehr langsamen Wachstum der Eibe,

67 B. MajKaHoniih, 1973,7.
68 M. Bošković-Stulli, 1959, 135.
69 T.P. "Борщевик. 1938. 198.
70 M.C. ФшшповнК, 1967. 204-205
71 Лэ. I'leho, 1925, 377,
72 S. Sielski, 1941. 30.
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denn innerhalb von 5-6 Jahren wachst sie nur 15-20 Zentimeter, doch 
daneben ist sie eine langlebige Pflanze, die ein Alter von über 200 Ja- 
hre erreichen kann. Die Elbe ist auch eine Giftpflanze, und als solche 
konnte sie in eimgen Kults Verwendung tinden. Nur dire Frucht, die 
rot ist, ist nicht giftig, und mit ihr emàhren sich Vogel, wobei sie auf 
diese Weise auch ihren S amen verteilen.

Dornenpflanzen
Ein besonderer Kreis der Gewachse bekommt seine magische 

Funktion aufgrund der Dornen, und diese treten als günstige Mittel 
(oder ein günstiger Ort) für die Trennung des Menschen von unreinen 
Machten auf. Hierzu zàhlen: Granatapfel (Hundsrose), WeiBdorn, 
Dornstrauch, und in einer Art der Beschwôrung bei den Serben und 
Bulgaren treten Dornenpflanzen wie Kardendistel und Ginster auf. Es 
bestehen zusàtzliche Gründe, warum diese Pflanzen eine vermittelnde 
Funktion erhalten. Einer ist auch die Form îhres Stammes. Sie haben 
nicht einen ausgepragt veitikalen Stamm, sondem wachsen gewôhnhch 
als Busch. Der zweite Grund liegt m der roten oder schwarzen Farbe ihrer 
Früchte. Ebenso sind diese Gewachse an angrenzende Orte gebunden 
(eigen / fremd) - Zâune, an StraBen, zwischen Feldern und Wàldem 
u.s. w

Der Granatapfel wird als ein "unreiner" Ваши angesehen, und in 
manchen Ortschaften wurde er nicht in die Flammen gelegt, "zvvecks 
Gesundheit im Hause und in der Pierche".77 In der Gegend von 
Kjustendil in Bulgarien wurde mit der Rute eines Granatapfel s das 
MaB fur den Sarg und das Grab des Verstorbenen genommen, und 
danach wurde sie dann in das Grabloch geworfen.74 In Mazedonien 
glaubte man, dafi man "vom Wind erkranken kann" fa 11 s man unter 
einem Granatapfel liegt, oder auf ihm herumtntt. Der Granatapfel wird 
hier mit Feen in Verbindung gebracht, und besonders mit der Fee 
Djurdja. ; l in  die Feen, als Verursacher von Krankheiten, zu besan- 
ftigen, legte man in Bulgarien ein Fladenbrot oder Kàsewickel, ein 
zubereitetes Huhn und eine Holzflasche mit Wein unter den Granatap- 
fel,76 Auch in Kosowo wurden den Feen (die euphemistisch "andere" 
genannt wurden) Geschenke unter der Hundsrose zurückgelassen,

73 С. M. MirjaroBirh. 1909,414
74 Й. Захариев, 1918, 139.
73 A. Крстева, 1987, 126.
76 И. FL Келов. 1936, 135.
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womit sie zum Abendessen eingeladen vvurden.77 Unter einer zerspaJ- 
tenen R Lite des Granatapfels in einem fremden Feldmark zogen sich 
Kranke hindurch.78 Bei der Behandlung von Warzen wurden in Bul- 
ganen so viele kleine Ruten des Granatapfels geschnitten, wieviel 
Warzen man batte. Mit diesen klemen Ruten wurden die Warzen 
berührt, und danach lieB man sie zum Trocknen in der Sonne liegen.79 
lm Norden Kroatiens, zwischen Bilogora und der Drau schmückte man 
zum Geogntag die Tore mit Zweigen des Granatapfels, uin auf diese 
Weise das milcnspendende Vieh vor Hexen zu bewahren, damit sie ih- 
nen mcht die Milch "wegnehmen".8" In diesen Gegenden wurden dem 
Brautigam drei Dorne des Granatapfels in die Lammfellmütze 
gesteckt, uni îhn vor Berufung zu зсИС^ет81

Der WeiBdorn ist einerseits ein mâchtiges Gegenmittel bei unre- 
inen Màchten, und andererseits steht er mit îhnen in Verbindung. 
Damit zeigt er Âhnlichkeit mit der Rolle des Wolf'es, der ebenfalls ein 
Gegner unreiner Machte ist (z.B. der Pest), doch kônnen diese m 
manchen Fàllen auch in semer Gestalt zum Ausdruck gelangen (z.B. 
als Wehrwolf). Wegen der Bildung eines dàmonisch-chthonischen We- 
sens kann der WeiBdorn auch die symbolische Bedeutung aïs "Baum 
der Welt" bekommen. Die Dornen, roten Frticble. mit denen si ch ein- 
zig Vôgel ernahren (sie kônnen auch als Seelen der Verstorbenen 
aufgefaBt werden), und die Form des Busches smd Elemente für die 
Schaffung eines symbolischen Bildes vom WeiBdorn.

DaB der WeiBdorn auch als schattenreicher Baum (in dem die 
Seelen der Verstorbenen wohnen) aufgefaBt wurde, ist auch aus dem 
Glauben in Kosowo ersichtlich, namlich daB er mcht ms Feuer gelegt 
werden sollte, denn er kann dem Menschen Krankheiten bringen.82 In 
Südwestserbien (Sandschak) durfte beim îdechten von Bienenkôrben, 
wobei Bienen als kultreine Tiere angesehen werdem kein Zweig des 
WeiBdorns oder Dornstrauchs eingeflochten werden.8'1 In der Sumadija 
bat beim magischen Akt der "Rückgabe der abgenonunenen Milch" die 
Frau den WeiBdorn und machte îhn zu îhrem Bruder, wobei sie Wasser

7? 17 EuiesoBiih. 197 S. 563.
78 Д. M. ЪорЬевиЬ. 1958. 569: Д. ДиилаиовиЬ. Б. JaHKOBiih. 1980. 170.
79 Л. Петрова, 1988. 165.
80 Z Lovrencević. 1967, 144
81 Z. Lovrenëevic, 1967. 146.
82 T. Vukanovic. 1986.464.
83 M, (.'. ФплинониЬ. 1967,203
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über îhn goB, damit er ihr die abgenommene Milch vom Vieh 
zurückgibt: "Oh, WeiBdôrnchen, mein Bruder nach Gott, /empfange 
Gott und den H1 Johannes,/ gib mir den Kâse, die Milch und die 
Rahm zurück,/ vvie ich sie vorher hatte,/ und das, was nicht gut ist, 
gibjenem, dem es gehôrt".X4ln der Gegend von Visoko in Bosnien 
vvurden Kinder, die Schmerzen in den Beinen hatten, von einer alten 
Frau zum WeiBdorn geführt, und don sprach sie Berufungsformeln 
fur deren 1 leilungA''

In einer volkstümhchen Überlieferung aus Serbien spannte ein Mann 
Fangeisen auf, uni den Fuchs zu fangen, der ihm die Hühner aus dem 
Hühnerstall wegzog, doch spannte ihm der Teufel diese vvreder ab. Eines 
Tages hôrte der Mann ein Gesprach unter den Teufeln, aus dem er eifulrr, 
wer ihm die 1 allen zunichte macht, und daB nur ein WeiBdornzweig dies 
verhindem kann. Er legte ein WeiBdornzweig aufs Fangeisen, fing somit 
den Teufel in der Falle und dreschte ihn tôt.86 In Überlieferungen aus Is- 
trien wirrden Dôrfer vor Hagel und Wirbelsturm folgendermaBen 
geschützt - der Dorfpatron nef einen jungen Mann aus dem Dorf, damit 
dieser ihm mit einem WeiBdornstock gegen den kudlak (Wesen aus der 
Mythologie, das Hagel mit sich tragt) lnlft, der solches ( Inwetter bringt. 
Der jlinge Mann beobachtete, wte sie Nachts auf einer Kreuzung 
kampften, verwandelt in Hunde, der Patron ein gescheckter Hund und 
der kudlak ein schwarzer. In einem Augenbhck schlug derjunge Mann 
den schwarzen Hund mit dem WeiBdornstock. Am, darauffolgenden 
Tag hôrte man, daB em Mann in dieser Nacht gestorben war, und das 
war eigentlich dieser kudlak in Gestalt eûtes schwarzen i Fondes.87 
Nach volkstumlichem Glauben aus Serbien, ist eine der gewohnten 
Arten der Tôtung von Vampiren die, daB dem Verstorbenen. der zum 
Vampir geworden ist. ein WeiBdornpfahl ins Herz geschiagen wird.

Nach dem Glauben aus lstnen kann der Vampir auch mit dem 
schwarzer Dornstrauch vemichtet werden. Nach einer Überlieferung 
hatte ein Madchen-Vampir, das entdeckte wurde, wie es sich im Grabe 
kàmmt, keine Angst weder vor Hacken noch vor Messem, mit den en 
ihr gedroht wurden: "Dann fiel einem ein, und er zeigte îhr den Dom- 
strauch, worauflnn sie, als sie ihn erblickte, zu schreien begarrn".88 In

84 J. M, ПавловиЬ. 1921, 140.
85 M. ('. ФилиповиЬ. 1949. 303
86 J. M. ПавловиЬ. 1903. 127.
87 M. Bošković-Stulli, 1959, 152-153
88 M. BoSkovic-Stulli, 1959. 140.
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einer Geschichte ans dem Blatt "Bosanske vile" (Bosnische Feen) 
hôrte ein in der Wassermühle versteckter Mann von Teufeln, daB sie in 
Diener verwandelt werden kônnen. f'al 1 s sie mit einem Kreuz aus 
Dornstrauch geschlagen werden. Da er einen Stab aus diesem Hoiz bei 
sich hatte, fertigte er daraus ein Kreuz an und versetzte einem der 
Teufei, der ihm sein MehJ verschüttete, einen Schlag, womit er ihm 
zum Diener machte und zwang, sein Muller zu sein.89 In der Herze- 
gowina glaubte man. daB wenn ein Wirbelwind aufkam, sich in ihm 
[;een befinden, und man drângte ihn in den Dornstrauch und die Brom- 
beeren.90 In der Umgebung von Smederevo bannte die Besthwôrerin 
mit einem Dornstrauchzweig eine Krankheit, von der sie annahm, daB 
diese durch Berufung dem Kranken angehàngt wurde.91 In der Umge­
bung von Djevdjelija in Mazedonien wurden Kleinkindern zwei 
zusammengewachsene Dorne des Dornstrauches auf die Mützen 
genàht, lut. sie vorHexereien zu schutzen.92

Am Schlufi vieler Beschwôrungsfonnëjn wird der Ort des 
Kranken als schlechter von jenem Ort beschneben, der tinreinen 
Machte zum Wohnen vorgeschlagen wird. Fines der Merkmai eines 
"schlechten Ortes" ist, daB es dort "WeiBdom und Domstraucher" gibt: 
"Dort gedeiht WeiBdorn,/ dort gedeiht Dornstrauch./ In Kalilej gora 
(Gebirge aus der Mythologie) / gibt es eine Decke";92 "Da kannst du 
nicht weilen!/ Da wachst WeiBdorn,/ da wachsen Domstraucher",94 
u.s.w..

\a c h  einem Typ der Beschwôrungsformeln. der in Ostserbien 
und Westbulgarien verbreitet ist, sah man in Stichwunden, (die man 
sich zufàllig herbeizog) daB dieses MiBgeschick dann ztistande kam, 
weil die Person auf unreine Kultpflanzen oder Teile von Tieren 
aufgetreten ist. Zu diesen Dornenpflanzen zàhlen der Regel nach die 
Kardendistel (Dispacus silvestris) und der Ginster (Genista ger- 
manica), und Teile von Tieren sind Schlangenknochen und 
Adlernagel.

Unter den Dornenpflanzen, die zum Schutz vor damomschen 
Mâchten dienten, oder mit denen in manchen Fàllen Beschwôrungen

89 Ьосанска вила. 19U7, 289-290.
90 .ТЬ. Мийовнй. 1952, 257.
91 M. С. Пеший. 1980.66.
92 T. Р. Ъор1)евий, 1938,200.
93 .ТЬ. Раденковий, 1982,301.
94 .ГЬ. Раденковий. 1982. 152
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vollzogen wurden, werden auberdem bei den Serben nocli folgende 
genannt: Akazie9\  Raute,96 Màusedorn,97 rogobor,98 giomotm99u.s.w..

Ihren Funktionen m der volkstümiichen Magie nach, ist die Bren- 
nessel (s. Cajkanovićs Wôrterbuch) den Dornenpflanzen àhnlich. Auch 
sie wird als Schutz vor unreinen Màchten eingesetzt: mit ihr werden 
zum Georgitag die Euter eingeneben, damit îhnen durch Zauberei 
mcht die Milch weggenommen wird; scbwangeren Frauen werden sie 
unter das Kissen gelegt, uni sie vor dâmonischen "Scliattenwesen" zu 
scluitzen; in Bosnien schmückten sich Frauen mit ihr, um mcht berufen 
zu werden u.s.w.. Die magische Kraft der Brennessel kommt von ihrer 
Verbmdung mit einer chthonischen (.rottheit. Daher zeugt auch der 
Glaube, dab alte Hexen mit emem Brennessetbund die Bràute 
"bestreicheln", wonach diese dann fliegen kônnen. Ebenso diente sie m 
manchen Gegenden zum rituellen kommunizieren (zum Fest der Neu- 
vermâhlten. am ersten Fastenmontag u.s.w.). In Ustserbien, wenn im 
Frühling die ersten Brennesseln gekocht wurden, nuschte man sie mit 
emem verzweigten Weibdom, und danach wurden sie von den Kindern 
(sicherlich taten das friilier auch Erwachsene) rituel 1 mit Hilfe von 
Roggenitalinen gegessen. Dabei àuBerten sie den Wunsch, vor Fieber 
und Flôhen verschont zu bleiben (das Stroh wurde über die Schulter 
geworfen, mit den W’orten "Die Flôhe sollen von mir weichen".100

Die Redewendtmg "der Donner schlâgt mcht m die Brennesseln" 
kann mit dem weit verbreiteien Glauben in Zusammenhang gebracht 
werden, wie der Donnergott mit einem Blitz ein chlhomsches Wesen 
verfolgt, das si ch an verschiedenen Orten versteckt, welche er auch 
trifft. Offensichtlich verstecken sich solche Wesen (gleich dem Teufel) 
mcht in cüe "eigenen" Brennesseln, oder sind auch diese fur sie keine 
angenehmen Orte, so dab auch der Donner mcht dort einschlàgt.

Das natürliche Merkmal der Brennessel, daB sie brennt (daher 
heifit sie aucli m Sarajevo "Zara" - diejemge die brennt), assozaert an 
Feuer, und dann auch an das Liebesfeuer. Aus dem Grund tritt sie bei 
Beschwôrungen Màdchen und Jünglingen auf, wo m Erfahrung ge­
bracht werden môchte, ob in diesem Jahr îhre Hochzeit stattfinden

95 T. ВукановиЬ. 1986,481.
96 T. Р.ЪорЬевнк, 1938, 198-199; Д. АлауповиЬ-Г|елдуп. 1986-1987.532
97 T. P. ЪорЬевиЬ, 1938. 202.
98 J. Туцаков, 1966. 68-69.
99 С. ГановиЬ. 1940, 165-166
100 ,T. Tucakov. I 967, 65.
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wird, oder wen das Màdchen oder der Jüngiingen heiraten werden. Am 
Vorabend des Georgitages pflanzten der Jüngling oder das Madchen 
un Garten einen Bund Brennesseln, und am darauffolgenden Morgen 
sahen sie nach, auf welche Seite sich diese geneigt haben, denn dem 
Glauben nach wjrd von dieser Seite die Auserwahlte oder der Auser- 
vvahlte kommen.101

Pflanzen mit scharfem Geschmack und Gen/ch
Die Eigenschaft des schaifen Geruchs und Geschmacks bei 

emigen Pflanzen bildeten die Grundlage, ihnen auch die Môglichkeit 
der Veitreibung nnreiner Mâchîe zuzuschreiben. In jedem Bail spielt 
Knoblauch darin die bedeutendste Rolle. In t'ajkanoviés Wôrterbuch 
des serbischen volkstüinlichen Glaubens über Pflanzen102 wurde eine 
bedeutende Zahl von Beispielen angefiihrt, welche die groBe Bedeu- 
tung zeigen, die dieser Pflanze un Schùtz vor unreinen Màchten, und 
besonders vor Hexen beigemessen wird. Z tir Zeit sogenannter "unge- 
taufter Tâge", die zwischen dem 25. Dezember und 5. Januar liegen, 
wurde er als Vorbeugung vor Einflüssen damonischer Wesen am Bund 
getragen, die zu dieser Zeit auBerordenthch aktiv sind. Damit wurden 
auch Neugeborene in den ersten sieben 1 agen nach der Geburt einger- 
æben, um sie vor Dàmonen - untenrdischen Geistern, die der Wôch- 
nerin die Entbindung erschweren, zu schützen. Damit eingerieben 
wurden auch Kranke, von denen angenommen wurde, daB sie Nachts 
Alptràume haben.

Der Glaube aus Bosnien-Herzegowma, daB Knoblauchsamen den 
Menschen unsterblich machen kônnen (doch werden sie immer zuvor 
von Feen gesammelt), verweist darauf, daB die mythologische Bedeu- 
tung, die dieser Pflanze beigemessen wurde, nicht nur auf das Merk- 
mal "scharf und "scharfer Geruch" zurückzuführen ist. Si chéri i ch ist 
auch die Angabe bedeutend, daB vorwiegend zu Kultzwecken sein un- 
terirdischer Teil genutzt wurde, der auch als "viel in einem" beschrie- 
ben werden kann (d.h. mehrere Zehen in einem Knoblauch vereint).

In volkstümlichen Beschwôrungsformeln ist Knoblauch das At­
tribut eines unpassenden Ortes fur unreine Màchte, "Hier ist dein 
verunreinigter Ort,/ mit K noblauch,...02

101 M. МиуушковнЬ. 1983, 3 1. 32. 35, 36.
102 B. MajKauoBiih. I9V4. 23-28
103 Jb. РаденковиЬ. 1982, 152.
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Dnftende Pflanzen
Unter den Pflanzen, die eme Rolle in der volkstiimlichen Magie 

spielen, hebt sich dem wohlriechenden Duft nach das Basilikum her- 
vor. Wahrscheinlich war das auch eines der wesentlichen Merkmale 
fur den Ausbau der Kultbedeutung fur die Linde in der slawischen Re­
ligion. In manchen Beschwôrungsformeln wird das Basilikum als not- 
wendiges Mattel bei Beschvvôrungen verwendet. Davon zeugen auch 
die Worte einer Beschwôrungsformel: "Ohne das Basilikum ist keine 
Beschwômngsformel môghch, das kann mcht sein, merk dir das. Das 
ist eine christliche Blume. Ohne sie kannst du mcht leben, noch s'ter- 
ben, noch sonstetwas tun".104 Es wird auch in den Beschwôrungsfor­
meln selbst erwahnt, als em Mittel, mit dem Beschwôrennnen eine 
Krankheit vertreiben (oder heilen): "Es war noch von der Gottesmutter 
die Rede,/ da kam Borko und brachte einen Basilikumstraufi..."10-'

Das Basilikum verbindet mit seinem Geruch symbolisch das Ird- 
ische und Mimmlische, und da es bei Riten oft mit Wasser ange- 
feuchtet wird, auch das Unterirdische. Auf diese Weise bildet es eine 
Achse, àhnlich jener, welche der Rauch am Feuerplatz bildet, oder 
angezündeter Weihrauch. Ebenso vertreibt der Duft, indem er sicii im 
Raum ausbreitet, ailes das, was mcht dazugehôrt. d,h unreine Machte, 
die auch selbst in der Vorstellung als .ungreifbare Erscheinungen in der 
Luft leben. ^

Die vermittelnde Rolle des Basilikums ist auch aus der apok- 
ryphen, ethnologischen Überlieferung über die wtmderbare Be- 
fruchtung Christis’ Muller Maria zu erkennen. Nach dem Ratschlag 
des Teufels übernachtete Gott mit dieser Pflanze, und gab sie danach 
Maria, die sofort schwanger wurde.106

Wundertànge Pflanzen
An mehrere Pflanzen smd Geschichten über deren wundertatige 

Wirkung gebunden. Nach volkstümlichem Glauben kann mit Hilfe 
îhrer die "Sprache" der Pflanzen und Tiere verstanden, jedes SchloB 
geôffnet, Jünglinge oder Màdchen verzaubert werden u.s.w.. 
Gewôhnlich gelangt man schwer an solche Pflanzen heran, denn diese 
kennen ausschlieBlich einige Tiere (Schiidkrôten, Igel), oder sie wer-

104 M. С. ПешпЬ, 19X0,63.
105 .T). РаденковиЬ. 1982, XX.
106 Й. Иванов, 1925,331..
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den bevor der Mensch an sie herankommt, von Feen oder Hexen gep- 
flückt, oder beim Versuch des Menschen, sie auszugraben, "fliehen" 
sie von alleine. Die bekannteste un ter diesen Pflanzen ist der RoBküm- 
mel. Unter anderem wurde in Ostserbien geglaubt, daB das Wasser, in 
dem eingetauchter RoBkümmel lag, dem Menschen, wenn er es trinkt, 
von angeworfenen Zaubereien befreit. In denselben Gegenden nàhten 
kinderlose Frauen diesen in îhren Gürten und tmgen ihn mit si ch, um 
Nachkommen zu bekommen.107 Man glaubte, daB es "mànnhchen" 
und "weiiblichen" RoBkümmel gibt, und in Abhângigkeit davon wel- 
ches Geschlecht die Frauen wollten, benutzten sie auch solche Wur- 
zeln dieser Pflanze.108 In der tJmgebung von Leskovac ist diese 
Pflanze unter dem Namen raskov oder raskov zadecu (RoBkümmel für 
Kinder) bekannt. Er wurde zur Heilung des Viehs genutzt, gegen
Zaubereien, um "dem Vieh die genommene Mil ch zurückzugeben"

109U.S.W..
In Slawomen ist der Glaube über die Pflanze genannt Erden- 

schlüssel (Pflanze aus der Welt (1er Mythologie) festgehalten, der 
jenein über den RoBkümmel ahnlich ist. Diese Pflanze kann, wie man 
dort glaubte, mit Hilfe eines Schwarzspechtes gefunden werden, der 
sie als einziger kennt. Wenn er fortfliegt, soll sein Nestloch mit einem 
Keil geschlossen, und darunter ein rotes Taschentuch gelegt werden. 
Wenn der Vogel sieht, daB er nicht in sein Nest zurückkehren kann, 
dann holt er das Gras Erdenschlüssel, vort dem der Keil aus dem Loch 
spnngt, und danach lâBt er dieses Gras auf das Taschentuch falle, 
wobei er denkt, das sei Feuer, und es werde verbrennen. Wer diese 
Pflanze hat, kann jedes SchloB offnen.110

Das wundertatige Gras, welches jedes SchloB ôffnet, ist in Bar in 
Monténégro unter dem Namen demir-bozan ("Eisenbrecher") bekannt. 
Man glaubte, daB wenn ein Pferd mit Beinfesseln über dieses tritt, es 
sich dieser befreit.111 In Mazedonien wurde das Gras mit diesen 
Kraften ez treva ("Igelgras") genannt. Dieser Name stammt vom 
Glauben, dafi es von Igelweibchen erkannt wird, und falls îhre Jungen 
verbaut sind, findet sie dieses und befreit sie damit.112 Àhnliche Krâfte

107 M. ( ,'TanojeBiih, 1925, /7.
108 B. P. KomyTiih, 1982, 37-38.
109 Д. M. ЪоркевпН. 1958, 581-882.
110 D. Hirc, 1896, 5-6.
111 M. M Jovovié. 1896, 101.
112 M. К. Цепеиков. 1980, 33
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wurden îm Srem dem sogenannten Gras spirgasta trava zugeschrieben, 
das von alleine an Lederschuhen haften bleibt, wenn man am Sonna- 
bend vor Ostem, nach dem Losbinden der Kirchenglocken, durchs 
Gras geht.113

In der Herzegowina wird als wundertâtige Pflanze, mit der selbst 
die Kaiserstochter verzaubert werden kann, daB sie einen 
gewohnlichen Jüngling heiratet, die Sterndistel (Centaurea calcitrapa) 
genannt. Nach volkstümlichem Qauben "flieht" sie sobald man sie 
auszugraben versucht, und daher ist es notwendig, unter îhren Wurzeln 
eine kupferne, verzinnte Bratpfanne zu legen.114

Nach volkstümlichem Glauben in Monténégro kann jedes Mâd- 
chen verzaubert werden, faiIs es mit einem vierblâttngen Kleeblatt 
berühit wird, das mit einem Silbergeidstück abgerissen vvurde und 40 
Tage in ] lonig lag.115

Гп der Umgebung von Bjelovar in Kroatien wurde die sogenannte 
mračna bolest (Krankheit, die man von mythologischen Wesen, den 
"тгасшсГ bekam) mit Pflanzen beschworen, die folgendermaBen 
genannt wurden: Nachtschatten, trava od devet mrakova, Krebsbiume, 
Gliedkraut, šustna trava (Gerinthe minor).116

In der Donaumederung wurden bei Beschwôrungen die Grâser al- 
ske trave genutzt {die an "Drehungen" wachsen, wo Ochsen und Pflug 
beim Pflügen auf der Weide gewendet werden).117

Wenn man tn Slawonien zum Gencht ging, trug man zwecks gün- 
stigem Ausgang. das Gras sedmak trava (mit sieben Stengeln) in ein 
Stück Stoffgenaht und uni den Hais.118

In der Umgebung von Valjevo wurden dem Gras genannt visino 
sito wundertâtige Krâfte zugeschrieben.119

"Mannliche" und "weibliche” Baume
hlinzetne Pflanzen kôunen auch nach dem grammatischen 

Geschlecht ihres Namens eine magische Funktion bei Riten und 
Bràuchen haben. Darüber schrieb NJ. Tolstoj, wobei er sich eines

113 J. Lovrelié, 1902, 1 16-117.
114 Jb. MnhoBnh, 1952,250.
115 M. M. Jcnovic, 1896. 102.
116 7. Lovrenčević, 1967, 147-148.
117 П, MoMiipoBiih, 1953.255.
118 J. Lovretié. 1902. 194
119 M. Б. КнежевиЬ. 1981,79.
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slawisch-baltischen Vergleichs bediente.120 Das kann mit einem 
Beispiel aus Ostserbien (Gegend von Homolje) illustriert werden, wo 
die Braut, wenn sie nur mànnliche Kinder gebàren môchte, auf dem 
Weg zur Kirche zur Hochzeit folgendes auf der Brust tràgt: Ficheln, 
Nüsse und Haselnüsse; wenn sie nur weibliche Kinder môchte, dann: 
BuchennüBchen und Winterbirnen (Bimen die im Herbst reifen, und 
fur den Winter aufgehoben werden), wenn sie sowohl mànnliche als 
auch weibliclie Kinder gebaren môchte, dann tràgt sie: Eichàpfel (von 
einer Eichenart), Eicheln und Kürbiskeme.121 In Cajkanoviés Wôrter- 
buch sind auch andere ahnhche Beispiele angeführt, wie: wenn die Ho- 
chzeitsgaste in ihr Haus kommen sagt die Braut in Kosowo die Worte: 
"Eine Kiefer, zwei Kiefern, das Dritte eme Weifitanne" - wonnt sie den 
Wunsch àuBert, zunàchst zwei mànnliche Kinder zu bekommen, und 
das dritte soll ein Màdchen sein (S. 80); oder es besteht der Glaube, 
daB wenn Kühe mit emer Holzrute zum Stier getneben werden, sie ein 
mànnliches KaJb bekommen werden, rmd wenn das mit einer Hasel- 
nuBrute getan wird, dann werden sie ein weibliches Kalb haben (S. 78).

Die magische Funktion des grammatischen Geschlechts beruht 
auf der sprachhchen Form, und gründet sich auf dem Prinzip 
"ÀhnJiches ruft Àhnhches hervor". Sie entspricht der magischen Funk­
tion, die den Zusammenklang der Morphème nutzt, um eine Andemng 
der Lage zu bewirken. In solchen Fàllen werden oft auch Pflanzen ver- 
wendet, deren Namen auf den gewünschten Zustand assozueren. Somit 
legt das Màdchen, wenn es von ihrem Auserwàhlten geliebt werden 
môchte, am Vorabend des Georgitages bestimmte Pflanzen ins Wasser 
und spncht die Worte: "Die Gerste (ječam) lege ich hinein, damit die 
Jungen nach mir schluchzen (ječe), die Flagebuche (grab) iege ich 
hinem, damit die Jungen nach mir greifen (grabiti); die Komrade (kuk- 
olj) lege ich hinein, damit sie mir nachweinen (kukati); die Riemen- 
mistel (îmljevina) lege ich hinein, damit sie mich liebgewinnen 
(omiliti); Baldrian (odoljen) lege ich hinem, damit sie mir mcht widerste- 
hen kônnen (odoleti); den Blasenstrauch (puckavica) - damit sie rrur 
nachschnalzen (puckati)! 1122

120 H. И. Толстой, 1993 b), 333-339.
121 С. МплосавтевнЬ. 1913,83.
122 M. MiijyuiKOBiih, 1983,36.
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Rote und schwarze Gewdchse

Emes der symbolischen Merkmale der Pflanzen, die auch fur 
deren Rolle bei Riten Bedeutung haben, sind ebenso dire über- 
wiegende Farbe. Als günstige Mediatoren werden rote und schwarze 
Pflanzen gewàhlt. So wird in der Gegend von Svrljig in Ostserbien 
vom RoBkümmel gesagt, da(3 er einen "blutroten Starnrn" hat.123 In 
Temnic wurde im rituellen Schutz der Rinder vor Ansteckungskrank- 
heiten, bei deren Durchführen durch einen besonderen Tunnel, an ihr 
rechtes Hom eme rote Blute festgesteckt.124 Beim Volksstamm der 
Kuča in Monténégro wurde als Mattel gegen Beschwôrung rôti 1 ches 
Gras geschàtzt, genarmt zecje srce, von dem geglaubt wurde, dafi es 
von Hexen ausgespuckt wurde,1-'1 Die Beschwôrerinnen unterhalb von 
Fruška Gora liielten beim Berufen roten Mais in Handen u s. w..126 1m 
Tiefland von Skopje in Mazedonien wurde Kindem, die vom Heulen 
Schmerzen unterhalb des Hodensackes bekamen, unter schwarzen 
Pflaumen Beschwôrung gehalten.127ln der Sumadija trugen Kinder vor 
Beschwômng in einem uni den Hais gehàngten Sâcklem schwarzen 
Alant 128, und m Kratov in Mazedonien trug man diese Pflanze als 
Schutz vor Typhus.124 Zuvor nannten wir bereits die Rolle des Dorn- 
strauchs und des Schwarzdoms.

Merkmctl der Zeit
Bei der Verwendung von Pflanzen zu einzelnen Riten besteht die 

Forderung, daB diese zu einer bestimmten Jahreszeit gepflückt werden, 
ja sogar zu einer bestimmten Tageszeit. Von besonderer Bedeutung 
waren Pflanzen, die am Vorabend des Georgitages, des Johannistages 
sowie zur Zeit zwischen den beiden Frauentagen (vom 28, August bis 
21. September) gepflückt wurden. Zum Georgitag wurden meistens 
Pflanzen gepflückt, die in magischen Ritualen um das Vieh verwendet 
wurden, oder zum Wahrsagen und Zaubereien von Màdchen. Zum Jo- 
hannistag (7. Juli) wurden aus Feldblumen Kranze geflochten, die 
spâter auch zu Beschwôrungen genutzt werden konnten.130 Bei den

123 Д. HeTKOBirh, 1980,6.
124 Д. CaBKOBiih, 1973, 150.
125 С. ДучиК 1913. 3 11.
126 M. ШкариЬ, 1939. 142
127 M. С. ФшшповиН, 1939,530.
128 J. Ердел.ановиК 1951. 165.
129 S. S mué, 1964. 341.
1.30 M. Mirxaj.noB. J. Туцаков, 1980, 35
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Hera’s mi Banat herrscht der Glaube, dab das Liebstôckel den Men- 
schen vorjeglichem Übel bewahrt, falls er es gepfliickt von einer nack- 
ten Frau mit offenen Haaren am Vorabend des Johanmstages 
bekommt, und trocknet.1 21 Ein bekannter Beschwôrer aus der Umge- 
bung von Svrljig fertigte zum Makavejtag (14. August), wenn die Fas- 
tenzeit zu Maria Himmelfahrt begann, auf besondere Weise emen 
Pflanzenstrauli zum Beschwôren an sog. "Gebetsgraser". Vor Son- 
nenaufgang gmg er ms Feld, und pflückte dort, gen Osten gewendet, 
drei Stengel Basilikum und eimge anderen Heilpflanzen, und brachte 
sie ohne sich umzudrehen nach Flause. Bevor er ms Feld gmg, sagte er 
drei Mal das "Vaterunser", und er durfte nichts essen noch tnnken. Die 
mitgebrachten Ptlanzen legte er auf den Tisch, der zuvor mit einem 
weiben Tischtuch gedeckt wurde. Danaclt nahm er das WeihrauchfaB, 
legte drei Würfel Weihrauch lunein, und schwang damit zunàchst über 
und dann unter dem Tiscli. wobei er ein Gebet sprach 132

Kranke wurden zur Fleilung ebenfalls zu einer bestimmten Ja- 
hreszeit, am haufigsten am Vorabend des Himmelfahrtsfestes unter 
einen Diptam geführt, bei den Bulgaren genannt rosen.122

Merkma! des Orl.es
Fmzelne Pflanzen bekommen in Abhangigkeit von dem Oit, wo 

sie wachsen, eine besondere Bedeutung fur Riten. Zu magischen 
Zwecken werden oft Baume neben heilsamen Quellen genutzt, wo die 
Kranken, nachdent sie ihr Gesicht gewaschen haben, égal welche 
Kleidungsstücke zurücklassen.134 Baume m fremden Gemarkungen 
wurden als günstig angesehen, um Krankheiten des Menschen zu über- 
tragen. Somit wurden in der Umgebung von Leskovac Fpileptiker der- 
art geheilt, daB ihnen die Nàgel von den Fingern und Zehen 
abgeschnitten wurden, und in das Feld emes anderen Dorfes (fremden 
Gemarkung) getragen wurden. Dort wàhlte man einen Baum, meistens 
euieZerreiche. anderen Stamm ein Loch gemacht und die Nagel hinein- 
gesteckt wurden, und danach wurde dieses Loch mit Lrde gestopft. 
Nach verrichteter Arbeit kehrte man ohne si ch umzudrehen nach 
Hause zurück.l2:' ln einer Flandschrift aus dem 16.-17. Jaltrhundert, die

131 VI. C Филш1иш|1|. I43X. 2ХК-2ХУ
132 J. Туцакон, 1463
133 S. Zečcvic. 1474. 343-4UU.
134 N. Mucopulos - N. Dunilrokahs, 14X5-1486, 183-210; Д. M. Tioptjennh, 1485. 

138.
135 Д. M. ЪорЬеннЬ, 1485. 225.
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im Kloster "Savina" in Monténégro aufbewahrt wird, wird das "Gebet 
vor bôsem Regen" angeführt, das auf Blei am Gründonnerstag 
geschrieben werden sollte, und das gleichfalls in das geôffnete Loch 
eines Baumstammes (hier der Bime) gelegt werden sollte, welcher si ch 
an der Grenze einer Gemarkung befand. 136

Hohle und krumme Baume
In manchen Fallen wurden als Kultstàtte hohle Baume gewàhlt, 

vor allem wenn sich m ihrenr Inneren Wasser befand, mit welchem den 
Kranken das Gesicht gewaschen wurde. Sie stellten offensichtlich eine 
Verkôrperung der Verbindung zwischen dein Himmlischen (Regen) 
und der Unterwelt (Wurzeln) dar. An solchen Zerreichen sammelten 
sich zur Heilung sowohl Chnsten als auch Mushrne m der Umgebung 
von Skopje,137 wâhrend in der Umgebung von Leskovac die Besch- 
wôrerinnen Kranke dort hinführten, um sie vor Rheuma zu heilen.178

Kach Erzâhlungen der Bauem aus der Umgebung von Belgrad 
"krümmten sich Baume, wenn eine gefàhrliche Krankheit in sie 
drang".134 Krumme Baume konnten das Merkmal des "dàmonischen", 
"feenhaften" tragen, und als solche waren sie günstig, um unreme 
Màchte in sie zu übertragen, oder sogar diese aus ihnen herbei zu 
rufen. r

Vorwàrts - riickwarts, zentral -  peripher 
AuBer der Môglichkeit, dank Bàumen den Gegensatz oben / unten 

auszudrücken, gründeten sich einige magischen Rituale mittels 
Bàumen auch auf dem Gegensatz von vorwàrts - rückwàrts. Das bez- 
leht sich allem voran auf das rituelle Hindurchziehen miter den Baum- 
wurzeln, oder durch einen gespaltenen Baum. Wenn jemand unter 
Milzkrankheit Iitt, spalteten Beschwôrerinnen in Istrien eine junge 
Eiche, und zogen den Kranken durch sie hindurch.140 Das Hin­
durchziehen kann als Form eines symbolischen Absterbens gedeutet 
werden, bzw. als Eintritt in die chthomsche Welt, die daraufhin heim- 
lich verlassen wird (um die Krankheit dort zurückzulassen).

136 V. Kačanovskij, 1881, 157.
137 M. С. ФилиповиЬ, 1939. 504
138 Д. M. Ъор^евиЬ, 1985, 159,
139 A. Petrovié, 1940. 43.
140 J. Ivtilićević, 1968, 38.
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Liber die Pflanzenwelt kann auch der Gegensatz zentral / peripher 
verwirkhcht werden, wobei an das letztere unreine Mâchte gebunden 
werden. Auf emem Baum selbst sind Blàtter peripher, und in Bezug 
auf den Wald, ist das Gras peripher. Daher werden Beschwôrungen oft 
dort durchgeführt, wo unreine Màchte getrieben werden, die Blàtter 
auf dem Baum zu zàhlen, oder auf Gras zu gehen. Damit wird auch die 
Idee der "Zersphtterung" ausgedrückt, als Form der Trennung unreiner 
Màchte vom Menschen.

Ein Kreis der Kultpflanzen, die auf îrgendeine Handlungsweise 
aus dem Zustand des Vorübergehenden zur Bestândigkeit und Dauer 
übergeführt werden, ist für den Bau mancher Verhaltensmodeüe m der 
Magie günstig. Hierzu kônnen Hanf, Lein, Weizen gezàhlt werden, 
von denen spàter besonders die Rede sein wird.

• С И М В О Л И К А  БИЛЬ AK A
У Н А РО ДН О .! МАГИ.ТИ Б А Л К А Н С К И Х  С Л О В Е Н А  

Р е з и м е

Hajonnm ija представа о бшькама, Koja je одредила Шихову улогу у 
народно! мапцн. може се исказатн на следеЬи начни: оне су оваплоЬегье 
HOCTojaHOCTH и промене, као и места cnajaiba и раздва|аньа жудског и 
нежудског света.Од свих дедова природе, бшьке су схватане као на|ближа 
веза измену човека, с |едне стране и божанства или демона, с друге. Зато  
се и поштованье светог дрвеНа може прихватити као иде|на основа за нас- 
танак храмова. Поред прагматнчке вредности да су човеку храна, 
склоннште, спас од хладноКе. лек и отров, бшьке у многим културама 
iiMajy и висок симболички статус. Оне на очигледан начин конкретпзу!у 
човеково вн1)енье света као троделне целине. Тако je доньи (хтонскн. де­
монски) свет везан за корен, горгьи (свет богова) - за кроиньу, док je ова| 
свет смештен поред стабла дрвета. Сменом вегетационих периода исказу|е 
се рптмичност и регуларност промене света, што je погодан елеменат за 
моделовагье времена. ПрихваНена je идеjа кружиог времена, Koje пред­
ставлю листание, цветанье. сазревагье, умиранье н поновно patjarbe бшъака, 
чнме се бескра|но попав.гьа стваранье-умпрагье-васкрсаванье. То je била и 
основа древних митова о умпруКем и BacKpcaBajyheM божанству.
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Упутар "бшьпог света" разврставан>е се вршн по посебнпм спмболп- 
ким карактеристикама. Овде je учшьеп 11 о к у и i a j пропалажеша мерила по 
корима су по|едпппм бшькама придавала спмболнчка значегьа.

По аналогии са опажлпьем дрвета као троделпе целине, што je 
повезано с представим о троделпоети спета, све бшъке се могу поделитп 
према евом просторном положцу па три велике трупе: внсоке (дрвеЬе). 
ниске (жбунасте бшьке, трава, г.гьнве) и средне (nomijyme. пузавпце). За 
комуш1кацп|у са светом 601 ова najneuihe ее Gnpajy бшькс из прве трупе, са 
светом демона из друге, док оме нз rpehe екупппе iiMajy наглашепу медп|а- 
торску функци|у.

Посто)п могуЬпост утврЬшнпьа "распореда" дрвеЬа према симболи- 
ком статусу kojii заузима у традицпопалпо) културп. На]пово.:ыпце се вред- 
nyje родно дрвеЬе (воЬке), Koje je у том "распореду" па|ближе човеку и 
може се упоредптн са статусом стоке. О томе сведоче и подацн да се у 
неким KpajeBHMa niije ставл>ало на ватру. да су му месили колач пли га рп- 
туално повивали па вечеру на Ба,Д1Ье вече, као и веровап>е да je подложно 
урпцагьу. Према опозшццп блпско/далеко родно дрвеЬе je распоре1)епо по 
слсдеЬем ппзу: j а бука je на]блпжа човеку (а пекад je може замегьнватп 
дурьа). док су на гранпцн измену "соци|алног" и "дцв.ъег" простора 
смештепп - орах. крушка. леска, дрен. трешн>а и внипьа.

У круг перодног дрвеЬа могу се сврстати како бесплодна, тако п сва 
дрвеЬа Ч1цн се плодови пе корвете за л^удску нсхрану. мада се ме^у ниша 
може уочптп и разлнка. Наиме. дрвеЬе Koje нма плод (као што je храст пли 
глог). може се поиматп као "днв.ъе воЬке" и везпватн за онострапп свет.

За пзвоЬегье мапцских радгьн од посебног су значащ бплже ко]е 
HMajy неку од следсЬнх особпна: бодллжавост ( шнпак, глог. три), оштар 
укус (бел)! лук), ppBeiry пли црпу 6ojy (црвеш1 кукуруз, тиса, црпп глог. 
црнп омап), да су обране пли узете у одре1)епо време (ЪурЬевдан, 
Иваньдан. Ме^удневице, Бад1ьп дан) и са одре!)епог места (поред нзвора, 
из ту!)ег агара), по облику крпве или шушье. За пеке би.ъке се везу|у 
веровала да поседу)у посебпа мапиуска cBojcTBa. То су: расковпнк, зе- 
MajbCKii кл,уч. шпнргаста трава, модра cjeKaBupa. дстелнна с четирм пера, 
мрачна трава, седмак трава, висино сито нтд.
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